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Abstract

The global city: introducing a concept and its history
In this paper the author examines first some of the key theoretical and empirical 

elements of the concept of "global cities", followed by a brief history of the evolution 
of the literature on cities in the global economy, Section three is a more in-depth 
discussion of the organizing hypothesis of the global city model. Sections four and 
five discuss two specific features: the question of place in a global economy and the 
question of city-to-city networks in domains other than the economic.

1) Ins Deutsche übertragen von w.OR Dr. D. M ühlGassnêr, Institut für Geographie und Regionalfor­
schung der Universität Wien

* Professor of Sociology der University of Chicago und Centennial Visiting Professor der London 
School of Economics; PhD. (University of Notre Dame, Indiana, U.S.A.), Maîtrise de Philosophie 
(Université de Poitiers, Frankreich); e-Mail; s-sassen@uchicago.edu

mailto:s-sassen@uchicago.edu


194 Saskia Sassen

Zusammenfassung

ln dieser Studie werden zuerst einige der zentralen theoretischen und empiri­
schen Elemente des Konzepts "global city" dargestellt, dann wird eine kurze Ge­
schichte der Entwicklung der Literatur über Städte in der globalen Wirtschaft 
dargeboten. Im dritten Teil findet sich eine eingehendere Diskussion der grundsätz­
lichen Hypothesen des "global cities"-Modells, während die Kapitel 4 und 5 zwei 
spezielle Fragen anschneiden: die des Standorts in einer globalen Wirtschaft und 
die der Vernetzung von Städten in Bereichen außerhalb der Wirtschaft.

V orbemerkungen

Wenn man die lange Geschichte der Weltwirtschaft betrachtet, so stellt sich 
immer wieder die Frage, welche besonderen Bedingungen jeweils für die einzelnen 
Epochen galten. Eine der zentralen Voraussetzungen für die laufende Periode ist 
sicher die rasche Entwicklung der Informationstechnologien und die damit verbun­
dene Zunahme der Mobilität und der Liquidität von Kapital. Grenzüberschreitende 
Wirtschaftsprozesse gibt es zwar schon seit langem -  Flüsse von Kapital, Arbeits­
kraft, Gütern, Rohmaterialien, Touristen -, aber zum Großteil spielten sich diese im 
zwischenstaatlichen System ab, wobei Nationalstaaten die wichtigsten Partner wa­
ren. Das internationale Wirtschaftssystem wurde weitgehend durch dieses zwi­
schenstaatliche System bestimmt. Infolge von Privatisierung und Deregulierung, 
infolge der Öffnung der nationalen Wirtschaften für ausländische Firmen und einer 
wachsenden Partizipation der Akteure nationaler Wirtschaften an globalen Märkten 
hat sich dies im letzten Jahrzehnt recht dramatisch geändert.

Das ist das Umfeld, in dem wir eine Maßstabsveränderung dessen sehen, was als 
"strategisch bedeutsame Territorien" das neue System aufbaut. Mit der teilweisen 
Auflösung oder doch wenigstens Schwächung nationaler räumlicher Einheiten auf 
Grund von Privatisierung und Deregulierung und der damit verbundenen Verstär­
kung der Globalisierung entwickeln sich Bedingungen für das Auftreten anderer 
räumlicher Einheiten oder Maßstabsebenen, darunter auch subnationaler -  haupt­
sächlich (Groß-)Städte und Regionen, grenzüberschreitende Regionen, die zwei 
oder mehr subnationale Einheiten umgreifen -  und übernationale, d.h. globale virtu­
elle Märkte und Freihandelsblöcke. Die territorial gebundene Dynamik und die 
Prozesse auf diesen verschiedenen Maßstabsebenen können grundsätzlich regional, 
national oder global sein.

Ich sehe die Entwicklung von "global cities" in diesem Zusammenhang und 
gegen den Hintergrund eines Spektrums von plötzlich neu auftretenden strategisch 
bedeutsamen Maßstäben und räumlichen Einheiten (S assen 2000a,b,c). Im Fall der 
"global cities" sind sowohl die territoriumgebundene Dynamik als auch die Prozesse 
global.

In dieser Studie stelle ich zuerst einige der zentralen theoretischen und empiri­
schen Elemente des Konzepts dar und biete dann eine kurze Geschichte der Ent-
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Wicklung der Literatur über Städte in der globalen Wirtschaft. Im dritten Teil findet 
sich eine eingehendere Diskussion der grundsätzlichen Hypothesen des "global 
cities"-Modells, während die Kapitel 4 und 5 zwei spezielle Fragen anschneiden: die 
des Standorts in einer globalen Wirtschaft und die der Vernetzung von Städten in 
Bereichen außerhalb der Wirtschaft.

1. Bausteine eines neuen Konzeptes

Die Globalisierung ökonomischer Aktivitäten ist notwendigerweise mit neuarti­
gen Organisationsstrukturen verbunden. Um diese theoretisch und empirisch erfas­
sen zu können, muss entsprechend auch ein neues Ideengebäude erstellt werden. 
Konstrukte wie "global city" und "global city region" sind meiner Meinung nach 
dabei wichtige Grundbausteine.2’ Ihnen passende Bezeichnungen zuzuordnen ist 
Teil der Aufgabe, die sich stellt. Wohl gibt es eng verwandte Begriffe, die eventuell 
hätten verwendet werden können, wie "world cities"3’, "supervilles" (B raudel 1984), 
"informational city" (C astells 1989). Wie man ein Phänomen schließlich benennt 
muss allerdings auf gewichtigen rationalen Vorüberlegungen aufbauen.

Als ich den Begriff "global city" prägte (1984), tat ich das ganz bewusst -  ich 
versuchte damit, einen klaren Unterschied herauszustellen: die Besonderheit des 
"Globalen", wie es gegenwärtig strukturiert wird. Ich habe nicht die naheliegende 
Alternative gewählt, "world city", denn dieser Begriff hat ein genau gegenteiliges 
Konnotat: er bezog und bezieht sich auf einen Stadttyp, den es schon seit Jahrhun­
derten gibt (siehe z.B. B raudel 1984, Hall 1966, King 1990), und höchstwahrscheinlich 
existierte er in Asien schon viel früher als im Westen (A bu-L ughod 1989, K ing 
1990). In diesem Zusammenhang wäre festzuhalten, dass die meisten der bedeuten­
deren heutigen "global cities" auch "world cities" sind, aber es kann durchaus auch 
einige "global cities" geben, die keineswegs "world cities" im umfassenden vollen 
Sinn dieses Begriffs sind. Dies sehe ich teilweise als ein Problem an, das empirisch 
anzugehen ist; außerdem ist es durchaus möglich, dass das Untersuchungsergebnis 
ganz verschieden ausfallen wird, da sich die globale Wirtschaft ausweitet und noch 
weitere Städte in die verschiedenen Netzwerke einbindet. So macht die Tatsache, 
dass Miami ab den späten 1980er Jahren Funktionen einer "global city" an sich 
gezogen hat, diese Stadt nicht zu einer "world city" im alten Sinn dieses Begriffs 
(siehe auch A bu-L ughod 1999, S hort & K im 1999, S achar 1990).

2) In diesem Zusammenhang ist Arrighis Analyse (1994) von Interesse: sie stellt ein wiederholtes 
Auftreten bestimmter Organisationsstrukturen in verschiedenen Phasen der kapitalistischen Welt­
wirtschaft heraus, allerdings mit jeweils erhöhter Komplexität und vergrößerter Reichweite, und 
zeitlich so eingeordnet, dass sie besonderen Entwicklungen in der Weltwirtschaft folgen oder ihnen 
vorangehen (siehe auch Arrighi & S ilver 1999).

3) Ursprünglich Goethe zugeschrieben, wurde der Begriff im Werk Peter Halls (1966) wieder aufge­
griffen und in jüngerer Zeit von John F riedmann (Friedmann & Wolff 1982) neu definiert. Siehe 
auch Stren (1996).
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2. Ein neuer Theorierahmen wird formuliert

Aus nicht publizierten Studien und einer Vielzahl von Publikationen wissen wir, 
dass ab den frühen achtziger Jahren eine Reihe von Wissenschaftlern begonnen 
hatten, Städte unter dem Gesichtspunkt der Globalisierung zu untersuchen4), aber es 
war besonders ein Artikel, "The World City Hypothesis" von Friedmann & G oetz 
(1982), der den Übergang zu einer neuen Phase markierte. In diesem wurde eine 
Vielfalt von Elementen, die in der Forschungsliteratur über Städte in der globalen 
Wirtschaft, über Immigration und eine ganze Anzahl anderer Themen auftauchten, 
herangezogen und versucht, all das formal zu einer Reihe von Aussagen über die 
Bedeutung der globalen Wirtschaft für Städte zusammenzuführen. Der zentrale 
Aspekt war in diesem Zusammenhang die Herausbildung einer Anzahl von Städten 
als Basen für globales Kapital und einer -  allerdings einem steten Wandel unterwor­
fenen -  Hierarchie unter ihnen sowie die sozialen und politischen Konsequenzen, 
die sich für die Städte aus dieser Funktion ergaben.

Um die Mitte der 1980er Jahre und bis zu deren Ende sehen wir Ansätze einer 
Forschungsliteratur über die eine oder andere dieser Fragestellungen, und häufig 
geht sie, ganz selbständig, von der Vorstellung der "World City Hypothesis" aus. 
Diese Publikationen leisten vielfach einen speziellen Beitrag zur vergleichenden 
Analyse von Städten, zum internationalen Austausch im Dienstleistungssektor und 
seine Auswirkung auf Städte, den Einfluss ökonomischer Globalisierung auf die 
soziale und räumliche Struktur größerer Städte usw.5) Zugleich gibt es aber auch 
stärker einschlägige Forschungen zum Thema "Städte in der globalen Wirtschaft", 
teilweise mit einer Weiterentwicklung des Konzepts der "World City Hypothesis", 
oder auch davon ganz unabhängige Arbeiten, wie besonders die Studien von T hrift 
und seinem Umfeld.6) T hrifts (1987) Erkenntnis über die Bildung einer intermediä­
ren Wirtschaft, die Untersuchungen über unternehmensorientierte Dienstleistungen 
(z.B. N oyelle &  Stanback 1984) und über den Bürosektor (D aniels 1985) sind 
überaus wichtige Beiträge zu Problemen der Organisation der Wirtschaft und ihren 
räumlichen Auswirkungen -  sie bilden das Fundament für einen Großteil der späte­
ren Studien.

Was in den frühen 1980er Jahren eine Hypothese gewesen war, wurde durch die 
Bücher von C astells (1989), K ing (1990) und Sassen (1991) ein vollständiges Theorie­
gebäude mit empirischen Belegen. Diese drei Bände ergänzen den allgemeinen Rah­

4) Cohen 1981, Walton 1982, Ross & T rachte 1993, Meyer 1991, Glickman 1984, Soja et al. 1983, 
Thrift 1987, Hill & Feagin 1984, Browning & Roberts 1980, Portes & Walton 1981, Sassen 
1982, H ill & Feagin 1984, Rodriguez & Feagin 1986.

5) Savitch 1988, Mollenkopf & Castells 1991, Beauregard 1989, Friedmann 1986, Brake 1991, 
Kunzmann & Wegener 1991, von Petz et al. 1992, NoLLERetal. 1994, Sassen 1984, 1988; und in den 
letzten Jahren eine rasch wachsende Zahl von neuen Studien (siehe verschiedene Kapitel in zwei 
jüngeren Sammelbänden: Knox & T aylor 1995, Brotchie et al. 1995).

6) T imberlake, 1985, Friedmann 1986, Knox & Taylor 1995, Abu-L ughod 1999, Alegria 1992, 
Cybriwsky 1991, Douglass 1993, Fujita & Hill 1993, Drennan 1992, European Institute of urban 
Affairs 1992, Fujita 1991, Henderson & Castells 1987, Knight & Gappert 1989, Kowarick & 
Campanario 1986, Logan & Swanstrom 1990, Machimura 1992, Meyer 1991, Rodriguez & Feagin 
1986, Sachar 1990, Scott 1988, S mith & Feagin 1987, Stren & W hite 1989, T eresaka et al. 1988.



men durch wichtige neue Erkenntnisse: C astells Feststellung, dass Globalisierung, 
wie sie heute besteht, einen "Raum von Flüssen" ausgebildet hat, die ökonomische 
und politische Machtverhältnisse neu gestalten; K ings Erweiterung des Bezugsrah­
mens, die zeigt, dass die höchsten Stufen einer Internationalisierung eher in Städten 
in Kolonialreichen Platz gegriffen haben als in den alten Zentren; S assens Erkennt­
nis, dass nicht einfach ein Phänomen globaler Koordination vorliegt, sondern eines 
der Schaffung globaler Kontrollmöglichkeiten, und dass eine Untersuchung in dieser 
Richtung eine Chance bietet, die wahre Rolle der "global cities" zu verstehen; usw.

Es ist wichtig darauf zu achten, was diese Publikationen von den breiter angeleg­
ten älteren über "world cities" -  repräsentiert durch die Arbeiten H alls schon in den 
1960er Jahren und neuere Literatur über "megacities", mit dem Schwerpunkt Latein­
amerika und Asien (z.B. D ogan & K asarda 1988, G ilbert 1996, R akodi 1997, 
F uchs et al. 1995, Lo & Y eung 1996) -  unterscheidet. In diesen Veröffentlichungen 
sind die Tatsache der Globalisierung und die Wichtigkeit von grenzüberschreiten­
den Netzwerken zwischen Städten nicht die entscheidenden Kernvariablen, sondern 
es steht die Vorstellung von Hauptstädten von Großreichen im Vordergrund: eine 
Stadt an der Spitze der Machtordnung. In der aktuellen Literatur über "global cities" 
ist das zentrale Thema ein grenzüberschreitendes Netzwerk von Städten, die als 
strategisch günstig gelegene Standorte für globale Wirtschaftsabläufe dienen. Es 
gibt -  im Gegensatz zu Hauptstädten von Großreichen -  keine einzelne, isolierte 
"global city", definitionsgemäß ist sie grundsätzlich Element eines Städtenetzwerks. 
Ganz ähnlich heben sich ältere Publikationen über frühere "world cities", wie die 
Studien von B raudel (1984), und ältere Untersuchungen großer Welthandels- und 
Bankenzentren genau so wie jüngere Arbeiten über die Hierarchie von Städten in 
einem weltweiten System (C hase-D unn 1984) von dieser neuen Sichtweise ab, wenn 
die Weltwirtschaft in ihrer historischen Entwicklung betrachtet und herausgearbei­
tet wird, was sich bis zur Gegenwart verändert hat. Schließlich muss heute auch 
noch zwischen der Literatur über "global cities" und "world cities" im engeren Sinn 
und jenen Publikationen unterschieden werden, die direkt oder indirekt einen Bei­
trag dazu leisten, dass wir diese Städte "besser verstehen", besonders die Forschun­
gen über untemehmensorientierte Dienstleistungen.

Bis zur Mitte der 1980er Jahre hatte sich die Fragestellung bei Wissenschaftlern 
aus vielen verschiedenen Disziplinen und Ländern zu einem relativ großen For­
schungsfeld entwickelt. Dies ist aus dem Spektrum von Autoren und Themen in den 
den Forschungsstand dokumentierenden Sammelbänden, insbesonders denen von 
F ainstein et al. (1993), K nox & T aylor (1995), BROTCHiEet al. (1995), N oller et al. 
(1994), aber auch anderen, zu ersehen, die die empirische Basis beleuchten, kritisch 
untersuchen, ausweiten und ganz allgemein theoretische und methodologische As­
pekte dieser Thematik weiterverfolgen.7) Das lässt sich auch in einer Reihe wichti-
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7) Genannt werden müssen die editierten Sammelbände von Knox & T aylor (1995), Brotchie et al.
(1995) , King (1996), F ujita & Hill (1993), Wentz (1991), W issenschaft Forum 1995, Yeung
(1996) , UNU books. Es ist auch zu beachten, dass andere eindrucksvolle Sammelbände sich zwar 
nicht so sehr auf die "world city" oder "global city" konzentrieren, aber viele Kapitel enthalten, die 
sich mit dem Thema "Städte und die globale Wirtschaft" und der Literatur darüber beschäftigen. 
Siehe z.B. Cohen et al. (1996), LeGates (ed.,1996).
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ger neuer Bücher erkennen, unter anderen speziell die von F ainstein (1993), K eil 
(1993), H itz et al. (1995), Pozos (1996), S hort & K im (1999). Eine ganze Reihe von 
Verlagen in verschiedenen Ländern geben überdies Buchserien heraus: so die von 
K nox editierte Reihe über "World Cities" bei Belhaven Press, die von Milton S antos 
und seinen Mitarbeitern in Sao Paulo herausgegebene bei Hucitec, die von Martin 
W entz im Campus Verlag sind nur drei davon.

Die Bedeutung dieses Forschungsfelds und das Interesse daran zeigt sich aber 
nicht nur in der wachsenden Zahl von Forschungspublikationen, sondern auch in der 
kritischer Entgegnungen und Analysen. Hier kann nur ganz kurz darauf hingewiesen 
werden -  quasi in Form eines "Führers" zu den Kritikpunkten: L ogans und Swanstroms 
(1990) Kritik am übergroßen Gewicht, das globalen strukturellen Prozessen beim 
Vergleich von internen und externen Faktoren, die die wirtschaftliche Entwicklung 
einer Stadt bestimmen, zugemessen wird; W aldingers (1988) und H ammets (1996) 
Kritik an S assens Feststellung, dass Globalisierung zur sozialen und ökonomischen 
Polarisierung in "global cities" beigetragen hat; M arkusens und G wiasdas (1994) 
Kritik bezüglich der Erkenntnis, dass New York an der Spitze der Hierarchie US- 
amerikanischer Städte stehe und dass ein Vergleich mit Washington zeige, dass 
diese Stadt bei vielen unternehmensorientierten Dienstleistungen einen höheren 
Spezialisierungsgrad aufweise, insbesonders bei den Rechtsdiensten; Michael Peter 
S miths Kritik an der Literatur wegen der Nichtberücksichtigung von Transnationa­
lismus auf dem basispolitischen Niveau und der neuen Formen von Politik und 
Identitätsbildung, zu dem er führt; B eauregards (1995) Kritik an den erklärenden 
Variablen für Wandlungen im baulichen Gehäuse und im Haus- und Grundstück­
markt; S imons (1995) Kritik bezüglich der Vernachlässigung der Peripherie, besonders 
Afrikas; die Debatte in der Zeitschrift "Urban Affairs" (März 1998) über das Kon­
zept der "global city"; die Sondernummer über "Ségrégations Urbaines" der Zeit­
schrift "Sociétés Contemporaines" 1995; und viele andere.

Es gibt außerdem noch zwei Richtungen wissenschaftlicher Literatur, die sich 
mit denen aus diesem Forschungsbereich über Städte und die globale Wirtschaft 
überschneiden und ihn eigentlich auch oft für die eigenen Argumentationsmuster 
heranziehen und nutzen. Einerseits sind das die Publikationen über anthropologi­
sche Untersuchungen und Kulturstudien bezüglich Transnationalismus, Globalisie­
rung und Identitätsfindung,8> andererseits die von regionalökonomisch arbeitenden 
Geographen über die globale Wirtschaft, die sich auch auf Städte konzentriert hat 
(z.B. M oulaert & Scott 1997). In den letzten Jahren haben offenbar Geographen 
dieses Thema neu für sich entdeckt (S achar 1990, V eltz 1996, Scott & Storpoer 
1995, Scott et al. 2000).

Auf dem Methodensektor sind eine Reihe von Strategien entwickelt worden. Die 
vielleicht anspruchsvollsten Datengewinnungs- und quantitativ-statistischen Verar­
beitungsmethoden finden sich in den Studien von S mith & T imberlake (2000) und 
von T aylor et al. (2000). S mith &  T imberlake (2000) sehen Stadträume als zentrale 
Knoten in vielschichtig aufgebauten Netzwerken ökonomischer, sozialer, demogra­
phischer und Informationsflüsse. Sie bedienen sich der Methodologie der Netzwerk-

8) z.B. verschiedene Kapitel in Yaeger (1996), Holston 1996, Basch et al. 1994, Eade 1995
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analyse und verwenden speziell zwei Maßzahlen: eine davon ist die strukturelle oder 
relationale Gleichwertigkeit von Akteuren (d.h. Städten) in einem Netzwerk, die 
zweite Maßzahl ist die Zentralität. Beide Maße beziehen sich auf eine Reihe von 
Erkenntnissen, die sich in der Literatur über Städte in der globalen Wirtschaft finden 
lassen. Möglicherweise sind die benötigten Daten über zwischenstädtische Flüsse 
irgendwo greifbar, die jeweils notwendigen Datengrundlagen werden aber sicher 
nur mit sehr viel Mühe erstellt werden können (Näheres in S assen 2000).

T aylor et al. (2000; GAWC 2000) haben ein ganz neues Datenset erarbeitet, das 
es möglich macht, die globalen Netzwerke von Zentralen und Töchtern der führen­
den Firmen auf dem Sektor der Buchführung, der Rechtsberatung, der Werbung und 
der Finanzberatung zu erfassen. Diese Netzwerkstruktur kann dann dazu benützt 
werden, die Städte nach ihrer Bedeutung für grenzüberschreitende Vernetzungen 
einzustufen. Derzeit ist es damit möglich, die Netzwerke von 46 wichtigen Firmen 
auf dem Sektor der Rechts- und Wirtschaftsdienste in 55 Städten, die in grenzüber­
schreitende Netze eingebunden sind, darzustellen. Die Daten eignen sich für eine 
Analyse mit statistischen und anderen Methoden unter Berücksichtigung einer Rei­
he von Hypothesen. Es gibt noch verschiedene andere Ansätze, von denen aus 
Platzgründen nur einige angeführt werden können: H ill empfiehlt, in Anlehnung an 
Studien von W allerstein, M cK enzie und H ymer (1972), eine Konzentration auf 
"globale Systeme von Dienstleistungsangeboten", die, bei einer sich immer weiter 
verstärkenden vertikalen Arbeitsteilung, über den Globus verteilte Standorte ver­
knüpfen. Von D. M eyer (1986) stammt eine quantitative Analyse der internationa­
len Verteilung von Bankzweigstellen, die die Verknüpfung von Städten in verschiedenen 
Weltteilen mit den internationalen Finanzzentren und untereinander aufzeigt.

C astells (1989, 1996) und S assen (2000) haben verschiedene Analysetechniken 
entwickelt, die vom "Verstehen" der Stellung von Städten in globalen Märkten bis 
zur Erfassung der Auswirkungen des Globalen reichen. In "The Informational City" 
und "The Global City" haben die Autoren sich bemüht, in einer Art Überschau 
festzulegen, welches Spektrum an Datensets in eine solche Analyse eingebracht 
werden kann -  von internationalen Kapital- und Informationsflüssen zu ganz loka­
len sozialen Effekten. Dies sollte der Simplifizierung in gängigen Darstellungen 
entgegenwirken, die die globale Verbreitung von Aktivitäten und Telekommunika­
tionseinrichtungen betonen und die meisten sozialen Aspekte unberücksichtigt las­
sen. S assens Idee der räumlichen Bahnen für die Initiierung ökonomischer Abläufe 
ist darum bemüht, die Vielfalt von Firmen, Berufsbildern und Arbeitskulturen zu 
erfassen, die die führenden Informationseinrichtungen aufbauen. Für eine ganze 
Reihe von globalen marktorientierten Geschäftszweigen kann städtischer Raum 
nach diesen "Pfaden" dargestellt werden.

Datenanalysetechniken, die traditionell von Wirtschaftsgeographen eingesetzt 
werden, erweisen sich auch als brauchbar -  z.B. die in W heelers (1986) Untersuchung 
höherrangiger Finanzdienstleistungen in der Hierarchie US-amerikanischer Städte. 
Dabei fand er heraus, dass die Ausbreitung dieser Art von Dienstleistungen viel lang­
samer erfolgte als die der Zentralen großer Unternehmen. Daraus konnte er ableiten, 
dass diese Betriebe die Tendenz zeigen, erst dann in höhere Hierarchiestufen vorzu­
dringen, wenn ein vermehrter Bedarf an Finanz- bzw. Bankdienstleistungen besteht.
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3. Das Modell der "Global City": Die Basishypothesen

Mit Hilfe von sechs Hypothesen habe ich das Datenmaterial und den theoreti­
schen Hintergrund des Modells der "global city" strukturiert. Diese möchte ich hier
kurz anführen, um damit meine Vorstellungen zu präzisieren.

1. Die weltweite Verbreitung wirtschaftlicher Aktivitäten, die die Globalisierung 
charakterisiert, und gleichzeitig mit ihr deren Integration ist ein Schlüsselfaktor, 
der die Ausweitung und Erhöhung der Bedeutung zentraler Funktionen von 
Unternehmen bewirkt. Je stärker die Geschäftstätigkeit über verschiedene Län­
der streut, desto komplexer und strategisch bedeutungsvoller sind zentrale Funk­
tionen, d.h. die Geschäftsführung, die Koordination, die Verfügbarkeit von Dienst­
leistungen, die Finanzierung des Netzwerks an Betrieben.

2. Diese zentralen Funktionen werden schließlich so komplex, dass die Zentralen 
großer globaler Firmen sie in immer höherem Ausmaß auslagern -  sie kaufen 
einen Teil dieser Funktionen von einer hochspezialisierten Dienstleistungsfirma 
zu: Buchführung, Rechtsberatung, Werbung, Programmierung, Telekommunika­
tion und andere solche Dienste. Während selbst noch vor zehn Jahren im allge­
meinen die Zentrale einer Firma für solche Aufgaben zuständig war, gibt es heute 
eine andere Stelle dafür: spezialisierte Dienstleistungsfirmen, die von der Zen­
trale vertraglich für diese Aufgaben oder doch Teile davon herangezogen wer­
den. Dies gilt vor allem für Firmen, die in globalen Märkten tätig sind, und für 
nicht einfach routinemäßig ablaufende Geschäftstätigkeiten, aber die Zentralen 
großer Firmen kaufen grundsätzlich mehr und mehr solche Leistungen zu, anstatt 
sie intern abzudecken.

3. Die hochspezialisierten Dienstleistungsfirmen, die auf den komplexesten und am 
stärksten globalisierten Märkten agieren, müssen Agglomerationsvorteile nüt­
zen. Die Komplexität der von ihnen zu erbringenden Leistungen, die Unsicher­
heit der Märkte, in die sie entweder direkt oder indirekt über ihre Klienten 
eingebunden sind, und die zunehmende Wichtigkeit von rascher Abwicklung 
aller Transaktionen ist ein Mix von Bedingungen, der eine neue Agglomerations­
dynamik ausgelöst hat. Das Angebot an Firmen, Talenten, Expertenwissen aus 
einem breiten Spektrum von Spezialgebieten lässt einen bestimmten Typus städ­
tischer Bereiche zu Informationszentren werden. In einer (Groß-)Stadt angesie­
delt zu sein ist synonym mit einer Einbindung in ein äußerst intensives und 
dichtes Informationsgefüge einer Art, die derzeit noch nicht vollständig im 
elektronischen Raum simuliert werden kann, und einer der Zusatznutzen ist die 
Tatsache des Vorhandenseins eines unvorhergesehenen und ungeplanten Mixes 
von Informationen, Expertenwissen und Talenten, der Information höherer Ord­
nung schaffen kann. Dies bringt nichts für routinemäßige Aktivitäten, die nicht 
ähnlicher Unsicherheit und nicht-standardisierten Formen der Komplexität un­
terworfen sind, "global cities" sind aber so etwas wie Produktionsstandorte für 
die führenden Informationenmakler unserer Zeit.



4. Eine vierte Hypothese, die sich aus der obigen ableiten lässt, besagt, dass je mehr 
Zentralen ihre komplexesten, nicht standardisierten Funktionen, besonders dieje­
nigen, die unsicheren und sich rasch wandelnden Märkten zuzuordnen sind und 
bei denen Tempo essentiell ist, auslagern, desto freier können sie sich für jeden 
beliebigen Standort entscheiden, denn die weiterhin in der Zentrale geleistete 
Arbeit ist keinen Agglomerationszwängen unterworfen. Dies unterstreicht auch, 
dass es der hochspezialisierte und vernetzte Dienstleistungssektor ist, dem die 
größte Bedeutung für die Kennzeichnung der besonderen Angebotsvorteile von 
"global cities" zukommt. Mit der Formulierung dieser Hypothese bin ich der sehr 
häufig vertretenen Annahme entgegengetreten, dass es die Zahl an Zentralen ist, 
was eine "global city" ausmacht. .Empirisch mag man in vielen Ländern tatsäch­
lich feststellen, dass das führende Wirtschaftszentrum auch die stärkste Konzen­
tration von Zentralen aufweist, aber das liegt wohl vielfach am Fehlen alternati­
ver Standorte, denn in Ländern mit einer gut entwickelten Infrastruktur ist 
anzunehmen, dass es viele Möglichkeiten für die Standortwahl gibt.

5. Da die hochspezialisierten Dienstleistungsfirmen ein weltumspannendes Service 
anbieten müssen, brauchen sie ein globales Netz von Tochtergesellschaften oder 
irgendeine andere Form von Partnerschaft, und deshalb beobachten wir das 
Zunehmen von grenzüberschreitenden Transaktionen von Stadt zu Stadt und das 
Wachsen von Netzwerken. In letzter Konsequenz könnte dies durchaus der An­
fang der Bildung transnationaler städtischer Systeme sein. Das Wachsen globaler 
Finanz- und spezialisierter Dienstleistungsmärkte, der infolge der rasanten Zu­
nahme an internationalen Investitionen bestehende Bedarf an transnationalen 
Dienstleistungsnetzwerken, die abnehmende Bedeutung des Regierungseinflus­
ses bei der Regulierung internationaler wirtschaftlicher Aktivitäten und der da­
mit verbundene Aufstieg anderer institutioneller Strukturen, speziell globaler 
Märkte und Unternehmenszentralen -  all dies weist schon auf die Existenz trans­
nationaler Städtenetzwerke hin. Eine Folge davon und damit eine ähnlich gela­
gerte Forschungshypothese ist, dass das wirtschaftliche Schicksal dieser Städte 
sich zunehmend von dem ihres weiteren Hinterlands oder sogar den nationalen 
Wirtschaften abkoppelt. Wir sehen also hier zumindest den Ansatz zur Bildung 
transnationaler Städtesysteme. Ich habe den Eindruck gewonnen, dass heutzuta­
ge die wichtigen Wirtschaftszentren der Welt ihre Bedeutung zum Großteil 
diesen transnationalen Netzwerken verdanken. So etwas wie eine einzelne, iso­
lierte "global city" gibt es ganz einfach nicht -  und das macht den großen 
Unterschied zu den früheren Hauptstädte von Großreichen aus. 6

6. Eine sechste Hypothese besagt, dass die wachsende Zahl erstklassiger Experten 
und hohe Gewinne erzielender unternehmensorientierter Dienstleistungsbetriebe 
in diesen Städten zu einer Verschärfung der bestehenden räumlichen und sozial­
wirtschaftlichen Ungleichheiten führt. Die strategische Bedeutung des Angebots 
an hochspezialisierten Dienstleistungen lässt den Marktwert erstklassiger Exper­
ten steigen und ihre Zahl wachsen. Auf Grund der Tatsache, dass Können und 
Wissen für die Qualität des strategisch wichtigen Outputs von außerordentlicher
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Bedeutung sein können und dass Tempo so wichtig ist, ist der Nachweis bereits 
erbrachter Leistungen von zusätzlichem Wert, und für diese Betriebe werden 
Erfolg und erzielte Einkünfte eher rasch wachsen. Formen von Aktivitäten und 
Typen von Berufsfeldern, denen diese Attribute fehlen, sei es im handwerklichen 
oder industriellen Sektor, werden dagegen wohl in eine gegenläufige Entwick­
lung geraten.

7. Die siebente Hypothese sagt aus, dass eine Auswirkung der in Hypothese 6 be­
schriebenen Dynamik der zunehmend informelle Charakter einer Reihe wirtschaft­
licher Aktivitäten ist, an denen in diesen Städten tatsächlich Bedarf besteht, 
deren Gewinnmargen es ihnen aber nicht erlauben, mit den prosperierendsten, im 
System führenden Firmen im Kampf um verschiedene Ressourcen in Konkurrenz 
zu treten. Eine Möglichkeit, unter diesen Bedingungen dennoch zu bestehen, ist 
eine "Informalisierung" aller Produktions- und Vertriebsaktivitäten, einschließ­
lich auch solcher auf dem Dienstleistungssektor.

In den ersten vier Hypothesen war es mein Ziel herauszuarbeiten, was sich als 
Hauptfragestellung in bezug auf Globalisierung, Technologie und Städte herauskris­
tallisiert und was der Betrachtung von einzelnen Städten als wichtige wirtschaftliche 
Einheiten oder Maßstäbe ein Ende gesetzt hat. Ich sah dabei eine Tendenz, die 
Existenz eines globalen Wirtschaftssystems einfach als etwas Gegebenes, als eine 
Funktion der Macht transnationaler Unternehmen und globaler Kommunikation 
hinzunehmen. Mein Gegenargument war und ist, dass die Möglichkeiten für globa­
les Wirken, Koordination und Kontrolle, die in den neuen Informationstechnologien 
und in der Macht von transnationalen Unternehmen stecken, erst geschaffen werden 
müssen. Indem wir uns auf diesen Aspekt konzentrieren, heben wir eine bisher 
vernachlässigte Dimension der an sich bekannten Erscheinung der Machtposition 
großer Unternehmen und die Fähigkeit der neuen Technologien, Distanz und Raum 
zu neutralisieren, deutlich hervor. Eine fokussierte Betrachtung dieses Entwick­
lungsprozesses verschiebt den Schwerpunkt in Richtung auf die Vorgänge, die wir 
als ökonomische Globalisierung und globale Kontrolle bezeichnen.

Mit diesen Vorgängen im Zentrum der Betrachtung werden zwei Kategorien, 
"Raum11 und "Arbeitsprozess", in die Analyse der ökonomischen Globalisierung 
eingebracht, die in Studien über die Hypermobilität von Kapital und der Macht der 
transnationalen Unternehmen leicht übersehen werden. Ihre Mitberücksichtigung 
bedeutet aber nicht, dass die zentrale Bedeutung von Kapitalhypermobilität und 
Macht verneint wird, sondern rückt nur die Tatsache ins Licht, dass viele der 
Ressourcen, die für globale ökonomische Aktivitäten notwendig sind, eben nicht 
hypermobil und eigentlich fest im Raum verankert sind, speziell in Raumeinheiten 
wie "global cities", Regionen von "global cities" und auf Export ausgerichteten 
Zonen.

Für die wirtschaftliche Führung gehobenerer Unternehmen wird nun eine um­
fangreiche Infrastruktur von Aktivitäten, Betrieben und Berufen benötigt. Die einschlä­
gigen Firmen sind typischerweise eher auf eine Optimierung in Richtung einer 
Hypermobilität ihres Outputs und großen Fachwissens ihres Personals konzipiert als
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im Hinblick auf üblicherweise anfallende Produktions- oder Arbeitsprozesse und die 
benötigte Infrastruktur von Einrichtungen und Hilfstätigkeiten, die auch zu diesen 
Aufgabenbereichen gehören.9) Die Betonung von Raum, Infrastruktur und Hilfsdiens­
ten ist deshalb so wichtig, weil so häufig besonders die Neutralisierung von Lagebe­
ziehungen und des Raumes überhaupt in den Vordergrund gestellt wurde, die durch 
die neuen Technologien möglich geworden ist.

Wenn man sich mit dem Raum beschäftigt, stellt sich das Problem von Grenzen. 
Diese treten in zumindest zwei Formen auf, die im eigentlichen Sinn im territorialen 
Maßstab und die der Ausdehnung der Globalisierung in der Organisationsstruktur 
von Wirtschaftseinrichtungen, institutionalisierten Ordnungen usw. Im Fall der "global 
city" bin ich für eine Analysestrategie eingetreten, die mehr die Zentrendynamik 
betont als die Einheit der Stadt als Umfeld -  letzteres würde die Definition territori­
aler Grenzen erfordern. Diese Betonung der Zentrendynamik und ihrer Auswirkung 
auf den Raum (sowohl den realen als auch den digitalen) hebt allerdings das Pro­
blem von Grenzen nicht vollständig auf, lässt aber doch eine klare Auseinanderle­
gung zwischen einer Betonung dieser Dynamik und der der institutionellen wie 
räumlichen Ausbreitung zu. In meinen Arbeiten war ich bemüht, beide Fragestellun­
gen zu bearbeiten: einerseits durch Betonung der Auswirkungen der am weitesten 
entwickelten und globalisierten Wirtschaftszweige, wie etwa dem Finanzwesen, und 
andererseits durch Untersuchungen, wie der informelle Sektor der Wirtschaft in 
wichtigen "global cities" mit einigen der führenden Wirtschaftszweige verknüpft ist.

Schließlich brachte die detaillierte Untersuchung von drei ausgewählten Städten 
in früheren Arbeiten (2000a) die Tatsache zutage, dass diese Städte eher auf Basis 
ihrer besonderen Vorzüge in hohem Maß Zusammenarbeiten als miteinander zu 
konkurrieren. Bei genauer Betrachtung des globalen Finanzwesens wurde klar, dass 
das Wachsen der wichtigen Zentren teilweise von der zunehmenden Vernetzung von 
Finanzzentren abzuleiten ist. Wenn man ein umfassenderes Netzwerk betrachtet, 
sieht man auch, in welchem Ausmaß es durch eine eindeutige Hierarchie der immer 
größer werdenden Zahl von Zentren charakterisiert wurde und bestimmt bleibt.

Die Zunahme von vernetzter grenzüberschreitender Dynamik zwischen den "glo­
bal cities" übergreift eine Reihe von Bereichen — Politik, Kultur, Sozialwesen, 
organisierte Kriminalität. Es gibt grenzüberschreitende Transaktionen zwischen Grup­
pierungen von Immigranten insgesamt einerseits und solchen nach Herkunftslän­
dern andererseits, und die Aktivität in diesen Netzwerken verstärkt sich, wenn diese 
Gruppen sich etabliert haben, und zwar auch in ökonomischen Bereichen, in denen 
ihr Auftreten bisher wenig wahrscheinlich schien. Wir beobachten überdies ausge­
prägtere grenzüberschreitende Netzwerke für kulturelle Zwecke, wie das Wachsen 
von transnationalen Kunstmärkten und die Bildung einer transnationalen Gruppe 
von Kunstsammlern, und auch für informelle politische Zwecke, wie etwa die Zu­

9) Dies führt wegen der disproportionalen Konzentration von einerseits höchstbezahlten und andererseits 
Niedrigstlohnjobs in einer Stadt -  im Vergleich zu den Verhältnissen, die in einem größeren Be­
reich, wie etwa der Region oder des Landes, zu erwarten wären -  zu sehr deutlicher wirtschaftlicher 
und räumlicher Polarisierung. Bei einer Betrachtung von Regionen wird man dagegen eine Beto­
nung von weitflächigen Verstädterungsmustern, eine breitere Wirtschaftsbasis, einen höheren An­
teil des Mittelklassesektors von Haushalten und Betrieben finden.
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nähme von transnationalen Netzwerken von Aktivisten für den Umweltschutz, für 
die Menschenrechte usw. Es handelt sich dabei hauptsächlich um grenzüberschrei­
tende Netzwerke von Stadt zu Stadt, oder es sieht zur Zeit wenigstens so aus, da es 
einfacher ist, die Existenz und Gegebenheiten dieser Netzwerke auf der Ebene von 
Städten zu erfassen. Das gleiche gilt für die neuen grenzüberschreitenden Netzwer­
ke des internationalen organisierten Verbrechens (Näheres bei C astells 1996).

Eine Untersuchung der geographischen Struktur von Städten, die in die Globali­
sierung eingebunden sind, erlaubt die Beschäftigung mit Menschen, Arbeitskräften, 
Gruppierungen und, spezieller, den vielen verschiedenen Arbeitskulturen, die neben 
der Unternehmenskultur bestehen und sich bei der Globalisierung auswirken. Sie 
bringt auch eine sehr umfangreiche Forschungsaufgabe mit sich, die über die Be­
schäftigung mit den jetzt schon üblichen Schwerpunkten der grenzüberschreitenden 
Flüsse von Gütern, Kapital und Information hinausgeht.I0)

In den beiden abschließenden Kapiteln präsentiere ich zwei spezielle Fragestel­
lungen, die für einige jener stehen, die einerseits das Phänomen der Verortung in 
einer globalen Ökonomie und andererseits Netzwerke zwischen Städten in Berei­
chen außerhalb der Wirtschaft betreffen.

4. Neue Formen der Zentralität

Einige der grundlegenden Hypothesen im "global city"-Modell betreffen die 
Bedingungen für das Fortbestehen der Zentralität in entwickelten wirtschaftlichen 
Systemen angesichts der bedeutenden neuen Organisationsformen und Technolo­
gien, die die Möglichkeiten für weiträumige Streu maximieren. Historisch gesehen 
war Zentralität größtenteils an den Stadtkern, die Stadtmitte gebunden. Haben die 
neuen Technologien und Organisationsformen die räumlichen Korrelate von Zentra­
lität verändert?

Heute gibt es eine so einfache, unmittelbare Beziehung zwischen Zentralität und 
geographisch definierten Einheiten, wie der City oder dem CBD, nicht mehr. In der 
Vergangenheit und eigentlich noch bis vor kurzem war "Zentrum" so gut wie 
synonym mit City oder CBD. Die räumlichen Korrelate des "Zentrums" können jetzt 
in verschiedener räumlicher Strukturierung auftreten. Es kann dem CBD entspre­
chen, wie es in New York noch weitgehend der Fall ist, oder es kann sich in einer

10) Außerdem eröffnet sich ein neuer Schwerpunkt, wenn man die Tatsache herausstreicht, dass globale 
Prozesse zumindest teilweise in nationale Territorien eingebettet sind, und dabei werden neue 
Variablen in Bezug auf die derzeit gültigen Vorstellungen über ökonomische Globalisierung und die 
abnehmende regulierende Macht des Staates eingebracht (siehe mehr darüber bei Olds et al. 1999). 
Das bedeutet, dass die Raumwirtschaft für wichtige neue transnationale wirtschaftliche Prozesse 
wesentlich von der Global-National-Dualität abweicht, die in so vielen Analysen der globalen 
Wirtschaft so selbstverständlich angenommen wird. Die Dualität "national versus global" weist auf 
zwei einander nicht überschneidende Räume hin -  wo der eine beginnt, endet der andere. Eines der 
Ergebnisse bei der Analyse von "global cities" besteht darin, dass erfasst wird, dass das Globale sich 
notwendigerweise in bestimmten Standorten und institutionalisierten Einrichtungen materialisiert, 
von denen viele, wenn nicht die meisten, in nationalen Territorien angesiedelt sind.
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Stadtlandschaft in der Form eines Netzes von Knoten intensiver Wirtschaftsaktivität 
präsentieren, wie wir es in Frankfurt oder Zürich sehen (H itz et al. 1996). Das 
"Zentrum" ist eben durch die Telekommunikation und das Wachsen der globalen 
Wirtschaft, die unauflöslich eng miteinander verbunden sind, tiefgreifend verändert 
worden. Sie haben zu einer "neuen räumlichen Sicht" von Zentralität (und Margina- 
lität) beigetragen. Vereinfachend sehe ich heute vier Typen von Zentralität (S assen 
2000b: Chapter 4):

1. Obwohl Zentralität eine Vielzahl räumlicher Korrelate aufweisen kann, bleibt 
der CBD in wichtigen internationalen Wirtschaftszentren ein strategisch bedeutsa­
mer Standort für die führenden Wirtschaftszweige, aber er wird durch den technolo­
gischen und wirtschaftlichen Wandel grundlegend umgestaltet (G raham & M arvin 
1996, B urgel & B urgel 1996, P eraldi &  P errin 1996). Außerdem zeigen sich in 
verschiedenen Teilen der Welt oft sehr deutliche Unterschiede im Muster dieser 
Umgestaltung des Stadtkerns, besonders in den Vereinigten Staaten und in West­
europa (V eltz 1996, K unzmann 1996, S assen 2000b, H itz et al. 1996).U)

2. Das Zentrum kann sich in Form eines Netzes von Knoten intensiver wirt­
schaftlicher Aktivität in das Stadtumland ausbreiten. Man könnte die Frage stellen, 
ob eine räumliche Organisation in Form von strategisch bedeutsamen verdichteten 
Knoten, die sich über einen größeren Bereich ausbreitet, tatsächlich eine neue Form 
der Organisation des "Zentrums" darstellt oder eher, in mehr traditioneller Sichtwei­
se, eine Suburbanisierung oder eben einfach eine räumliche Ausbreitung. Soweit 
diese verschiedenen Knoten durch digitale Netzwerke verbunden sind, stellen sie 
ein neues quasi-räumliches Korrelat des am weitesten entwickelten Typs eines 
"Zentrums" dar. Es ist ein teilweise "entterritorialisierter Raum der Zentralität". 
Tatsächlich liegt ein großer Teil des realen geographischen Territoriums, in dem 
diese Knoten existieren, außerhalb des neuen Rasters digitaler Netzwerke, und ist, 
solcherart, eigentlich peripherisiert.11 12’

11) In den Vereinigten Staaten haben große Städte, wie New York und Chicago, ausgedehnte Zentren, 
die schon oft baulich umgestaltet worden sind, berücksichtigt man nur, wie sehr bekannterweise viel 
von der städtischen Infrastruktur in U.S.-Städten sträflich vernachlässigt worden ist, wodurch der 
Verfall gefördert wurde. Diese Vernachlässigung und damit der beschleunigte Verfall schufen und 
schaffen im Zentrum ausgedehnte Räume für die Neuverbauung nach den Bedürfnissen, die sich 
zum jeweiligen Zeitpunkt aus den vorherrschenden städtischen Entwicklungstendenzen oder dem 
Muster der räumlichen Organisation der städtischen Wirtschaft ergeben. In Europa sind Stadtzent­
ren in viel höherem Maß geschützt, und es gibt hier kaum jemals bedeutendere Flächen, die sich für 
eine Neuverbauung anbieten; die Ausweitung der Arbeitsstätten und der Bedarf an "intelligenten" 
Bauwerken kann daher notwendigerweise nur außerhalb der alten Zentren stattfinden. Eines der 
hervorstechendsten Beispiele dafür ist der Komplex von La Defense, der ausgedehnte, hochmoderne 
Bürokomplex, der knapp außerhalb von Paris errichtet wurde, um eine Störung des Baubilds der 
Stadt zu vermeiden. Er kann als ein Musterbeispiel dafür gelten, dass staatliche Politik und Planung 
den wachsenden Bedarf an zentral gelegenem Büroraum erstklassiger Qualität wahrgenommen und 
abgedeckt haben. Eine andere Variante dieser Ausdehnung des "Zentrums" in bisher peripheres 
Gelände liegt in den Londoner Docklands vor. In den achtziger Jahren wurden ähnliche Projekte für 
eine "Zentralisierung peripherer Gebiete" in verschiedenen größeren Städten in Europa, Nordameri­
ka und Japan entwickelt.

12) Veltzs (1996) Publikation ist ein wichtiger Beitrag zu dieser Analyse. Vgl. auch M ozere et al. 1999.
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Dieses regionale Netz von Knoten entspricht meiner Meinung nach eine Neufor­
mulierung des Regionenkonzepts. Es neutralisiert nicht nur nicht die regionale 
Struktur, sondern ist vorzugsweise eingebettet in konventionelle Formen der Kom­
munikationsinfrastruktur, speziell die Schnellzugstrecken und Autobahnen, die es 
mit Flughäfen verbinden. Ironischerweise ist es vielleicht gerade diese konventio­
nelle Infrastruktur, die zu einer Maximierung der ökonomischen Vorteile der Tele­
matik verhilft. Meiner Meinung nach ist das eine wichtige Fragestellung, die bei der 
Diskussion über die "Neutralisierung der Raumstruktur" durch die Telematik etwas 
in den Hintergrund gedrängt wurde.

3. Schließlich können wir die Bildung eines transterritorialen "Zentrums" beob­
achten, das großteils im Digitalraum existiert, und zwar durch intensive wirtschaftli­
che Transaktionen im Netzwerk von "global cities". Diese Netzwerke bedeutender 
internationaler Wirtschaftszentren führen zu neuen "Raumstrukturen der Zentrali­
tät", und das umfassendste auf globalem Niveau verbindet die wichtigen internatio­
nalen Finanz- und Wirtschaftszentren: u.a. New York, London, Tokio, Paris, Frank­
furt, Zürich, Amsterdam, Los Angeles, Sydney, Hongkong, schließt aber heute auch 
Städte wie Bangkok, Seoul, Taipeh, Sao Paulo, Mexico City mit ein. Die Intensität 
der Transaktionen zwischen diesen Städten, speziell durch Finanzmarktvorgänge, 
Dienstleistungsaustausch und Investitionen, ist sehr stark angestiegen, ebenso ihre 
Größenordnung. Gleichzeitig hat sich die Ungleichheit in der Konzentration strate­
gisch wichtiger Ressourcen und Aktivitäten in diesen Städten im Vergleich zu den 
jeweils anderen im gleichen Land verschärft, eine Erscheinung, die die Tatsache 
eines grenzüberschreitenden "Zentralitätsraums" noch deutlicher macht.I3>

Im Falle einer so komplexen "Landschaft" wie der Europas sehen wir tatsächlich 
mehrere "Raumstrukturen der Zentralität", neben einer globalen noch kontinentale 
und regionale. Eine von der Zentralität bestimmte Städtehierarchie verbindet wichti­
ge Städte, von denen viele auch eine entsprechende Rolle in einem größeren globa­
len System spielen: Paris, London, Frankfurt, Amsterdam, Zürich. Sie sind auch Teil 
eines umfassenderen Netzwerks von europäischen Finanz-, Kultur-, Dienstleistungs­
hauptstädten -  einige mit nur einer dieser Funktionen, andere mit mehreren davon -, 
das die "Region Europa" übergreift und etwas weniger auf die globale Wirtschaft 
hin orientiert ist als die Städte Paris, Frankfurt oder London. Es gibt überdies auch 
einige "Raumstrukturen der Marginalität", eine West-Ost- und eine Nord-Süd-Schei- 
delinie ziehen sich ebenso durch Europa, wie sich auch noch jüngere Entwicklungen 
in Richtung Disparität zeigen. In Osteuropa sind bestimmte Städte (besonders Buda-

13) Die betonte Orientierung an den Weltmärkten, die bei solchen Städten offensichtlich ist, führt zur 
Frage, wie sie innerhalb ihrer Nationalstaaten, ihrer Regionen eingebunden sind und nach den 
größeren wirtschaftlichen und sozialen Strukturen in ihnen. Städte sind typischerweise tief in die 
Wirtschaft ihrer Region eingebettet gewesen und haben sehr oft auch die Charakteristika der Region 
widergespiegelt -  und dies ist noch immer der Fall, aber Städte, die strategisch bedeutsame Standor­
te in der globalen Wirtschaft sind, neigen zum Teil dazu, sich aus der Region zu lösen. Diese 
Tatsache steht im Gegensatz zu einer Grundannahme in traditionellen wissenschaftlichen Vorstel­
lungen über städtische Systeme, dass nämlich diese Systeme die territoriale Integration regionaler 
und nationaler Wirtschaften fördern.



pest) und Regionen für Zwecke europäischer und auch außereuropäischer Investitio­
nen recht interessant, während andere immer stärker Zurückbleiben werden, besonders 
in Rumänien, Jugoslawien und Albanien. Eine ähnliche Auseinanderlegung sehen 
wir auch in Südeuropa: Barcelona und Mailand steigen in der neuen europäischen 
Hierarchie auf, Neapel, Rom und Marseille dagegen nicht.

4. Neue Formen der Zentralität werden in elektronisch generierten "Räumen" 
entwickelt. In solchen Räumen operieren zum Beispiel strategisch bedeutsame Teil­
bereiche des Finanzsektors. Die Beziehung zwischen digitalem und realem Raum ist 
hochkompliziert und in den verschiedenen Wirtschaftszweigen unterschiedlich aus­
gebildet, es lässt sich aber immer deutlicher erkennen, dass die überaus komplexen 
Konfigurationen für wirtschaftliche Aktivitäten im digitalen Raum so etwas wie 
Knoten der Koordination und Zentralisierung enthalten.
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5. Die"Global City" als ein Netzelement für 
neue politisch-kulturelle Gruppierungen

Die Einfügung von Städten in eine neue grenzüberschreitende "Raumstruktur der 
Zentralität" ist auch ein Auslöser für die Entwicklung einer dazu parallelen "politi­
schen Geographie". Größere Städte sind nicht nur zum strategisch wichtigen Stand­
ort für globales Kapital geworden, sondern auch für die Transnationalisierung von 
Arbeitskräften und die Bildung von translokalen Gruppierungen und Identitäten 
(S mith 1995, M ahler 1995, B oyd 1989). In diesem Sinn sind Städte ein Standort für 
neue Formen politischer und für ein ganzes Spektrum von neuen kulturellen und 
individuellen Operationen (A bu-L ughod 1994, W atson & B ridges 1999, Y uval- 
D avis 1999, Sennett 1990, C lark & H offman-M atinot 1998, A llen et al. 1999). 
Die räumlich definierte Zentralität macht im Zusammenhang mit globalen Prozessen 
eine transnationale wirtschaftliche und politische Öffnung für die Bildung neuer 
Raumansprüche und, daher, für die Festlegung von Ansprüchen und Anrechten, 
besonders in Bezug auf den Raum, möglich. In letzter Konsequenz könnte dies zu 
neuen Formen von "Bürgerrechten" führen (siehe z.B. bei K lopp 1998, D awson 
1999, H olston 1996, T orres et al. 1999).

Die Betonung des transnationalen und hypermobilen Charakters von Kapital hat 
zu einem Gefühl der Machtlosigkeit auf Seiten der lokalen Akteure beigetragen, 
einem Gefühl, dass Widerstand sinnlos ist -  wenn man aber in einer Analyse den 
räumlichen Aspekt in den Vordergrund stellt, so ergibt sich, dass der neue globale 
Raster strategisch bedeutsamer Standorte offenbar ein Terrain für politisches Han­
deln und Engagement ist (K ing 1996, A bu-L ughod 1994, C opjek & S orkin 1999, 
B erner & K orff 1995, T he Journal of U rban T echnology 1995, D ünn 1994). Der 
Machtverlust auf nationalem Niveau eröffnet die Möglichkeit für neue Formen der 
Machtausübung und Politik auf der subnationalen Ebene. Wenn der nationale Rah­
men sozialer Prozesse und Machtverhältnisse aufgebrochen wird (T aylor 1995, 
S achar 1990), ergibt sich überdies die Chance einer politischen Raumstrategie, die
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subnationale Räume über Grenzen hinweg verbindet. Städte haben dabei die größte 
Bedeutung. Eine Frage, die sich daraus ergibt, ist die, ob und in welcher Form wir 
die Bildung eines neuen Typs transnationaler Politik beobachten können, die in 
diesen Städten lokalisiert ist.

Immigration ist zum Beispiel einer der wichtigen Prozesse, durch den eine neue 
transnationale politisch orientierte Ökonomie und translokale Haushaltstrategien 
begründet werden (P ortes 1995, B hachu 1985, M ahler 1995, H ondagneu-S otelo 
1994, B oyd 1989, G eorges 1990). Sie ist überwiegend an größere Städte gebunden, 
da die meisten Zuwanderer -  zumindest in den entwickelten Ländern, egal, ob in den 
Vereinigten Staaten, in Japan oder Westeuropa -  in ihnen konzentriert sind. Ich sehe 
die Immigration als einen der heute für die Globalisierung grundlegenden Prozesse 
an, obwohl dies in den generell verbreiteten Darstellungen der globalen Wirtschaft 
nicht erfasst bzw. beschrieben wird (S assen 1998: Part One; S keldon 1994).

Diese Entwicklung trägt einerseits über Landesgrenzen hinweg ein Potential für 
Zusammenarbeit in sich und kann andererseits innerhalb der Städte Konflikte ver­
schärfen. Globales Kapital und die neu zugewanderten Arbeitskräfte können als 
zwei der wichtigen "transnationalisierten" Akteure angesehen werden, denen Tendenzen 
zu grenzüberschreitenden Verbindungen zugeschrieben werden können, und inner­
halb der Städte treten sie miteinander in Konkurrenz (B onilla et al. 1999, S assen 
2000 a,b; 1998: Chapter 1). Forschung und Theoriebildung in diesem Bereich wird 
Zugänge erfordern, die von denen traditionellerer Untersuchungen über politische 
Eliten, lokale Parteipolitik, Nachbarschaftsgemeinschaften, Zuwanderergruppierun­
gen usw., durch die die politische Landschaft von Städten und ihrem Umland in der 
Stadtforschung bisher bestimmt war, deutlich abweichen.

Eine Möglichkeit zur Betrachtung der politischen Folgewirkungen dieses strate­
gisch wichtigen transnationalen Raums, der in den "global cities" verankert ist, liegt 
in der Form der Bildung neuer Ansprüche an ihn. Die Stadt ist tatsächlich Ort neuer 
Anforderungen des globalen Kapitals geworden, den es als einen "organisatorischen 
Gebrauchsartikel" benützt, aber auch der unterprivilegierter Sektoren der städti­
schen Gesellschaft, die in großen Städten häufig ein ebenso internationalisiertes 
Element darstellen wie das Kapital. Die "Denationalisierung" von städtischem Raum 
und die Entstehung neuer Ansprüche durch transnationale Akteure führt zur Frage: 
Wem gehört die Stadt eigentlich?

Dieser "Raum" ist sowohl real, da er in spezielle und strategisch bedeutsame 
Standorte gleichsam eingebettet ist, als auch transterritorial, weil er räumliche Be­
reiche verbindet, die nicht aneinandergrenzen, aber trotzdem eng miteinander ver­
bunden sind. Wenn wir daran denken, dass große Städte sowohl die führenden 
Sektoren des globalen Kapitals als auch einen wachsenden Anteil an unterprivile­
gierten Bevölkerungsgruppen beherbergen -  Zu wanderer, vielfach unterprivilegier­
te Frauen, Farbige im Allgemeinen und, in den Megacities der Entwicklungsländer, 
Massen in Elendsquartieren -, dann sehen wir, dass Städte ein strategisch wichtiges 
Terrain für eine ganze Reihe von Konflikten und Widersprüchlichkeiten geworden 
sind (FAiNSTEiNetal. 1993, W ilson 1987, 1997; G reen et al. 1998, H utchinson 1997, 
D eS ena 1990, C omstock 1991, M assey & D enton 1993, A llen at al. 1999, B rar et 
al. 1993). Wir können die Städte dann auch als einen der Orte für die Widersprüch­
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lichkeiten der Globalisierung des Kapitals ansprechen, obwohl, unter Berücksichti­
gung der Erkenntnisse K atznelsons (1992), die Stadt nicht allein auf diese Dynamik 
reduziert werden darf.

6. Konklusion

Bei einer Untersuchung der Globalisierung auf der Basis des Konzepts der 
"global city" liegt die starke Betonung weit eher auf den strategisch bedeutsamen 
Komponenten der globalen Wirtschaft als auf den weitergreifenden und diffuseren 
dynamischen Vorgängen, die wir mit der Globalisierung der Konsumentenmärkte 
verbinden. Darum stehen auch Fragen der Machtverhältnisse, der Disparitäten und 
der tatsächlichen Bewältigung der Führungs-, Dienstleistungs- und Finanzierungs­
aufgaben in einer globalen Wirtschaft im Vordergrund. Überdies ist davon auszuge­
hen, dass die Konzentration auf Städte bei der Untersuchung der Globalisierung 
Licht auf die wachsenden Disparitäten zwischen sehr gut ausgestatteten und extrem 
benachteiligten Sektoren und Bereichen in den Städten wirft, und daraus ergeben 
sich dann wieder neue Fragestellungen zu Machtverhältnissen und Ungleichheiten.

Außerdem führt das Konzept der "global city" wegen der Art der Wirtschafts­
zweige, die hier verankert sind, nämlich Finanzwesen und hochspezialisierte unter­
nehmensorientierte Dienstleistungen, die neuen Multimedia-Sektoren und Telekom­
munikations-Dienste, die Bedeutung einer intensiven Vernetzung der Wirtschaft vor 
Augen, die Wirtschaftszweige sind also durch grenzüberschreitende Netzwerke und 
eine Aufspaltung der Funktionen in Spezialisierungsrichtungen zwischen den Städ­
ten charakterisiert -  und nicht durch einen deutlichen internationalen Wettbewerb. 
Im Falle des globalen Finanzwesens und der führenden hochspezialisierten Dienst­
leistungsbetriebe, die Arbeit für globale Unternehmen und Märkte leisten -  Rechts­
dienste, Buchführung, Bonitätsprüfung, Telekommunikation -, ist es klar, dass wir 
es mit einem grenzüberschreitenden System zu tun haben, und zwar einem, das in 
eine Reihe von Städten eingebettet ist, die durchaus in verschiedenen Ländern 
liegen können. Es ist ein de-facto globales System.

Schließlich erlaubt uns ein Verfolgen der vernetzten, grenzüberschreitenden 
Dynamik zwischen "global cities", die wachsende Intensität von Transaktionen in 
anderen Bereichen -  Politik, Kultur, Soziales und organisierte Kriminalität -  besser 
zu erfassen.

"Global cities" sind weltweit das Terrain, auf dem die vielfältigen Erscheinungs­
formen der Globalisierungsprozesse konkrete, lokalisierte Gestalt annehmen, und 
dies stellt, zu einem großen Teil, das dar, was man eben unter Globalisierung ver­
steht. Wenn man räumlichen Strukturen wieder mehr Augenmerk schenkt, wird 
einem auch die Vielfalt von Erscheinungen in ihnen wieder bewußt. Die heutige 
Großstadt ist zu einem strategisch bedeutsamen Standort für ein ganzes Spektrum 
neuer Spielarten von Abläufen geworden -  politischen, wirtschaftlichen, kulturel­
len, individuellen. Sie ist einer der Netzwerkknoten, in denen sich das Entstehen 
neuer Anforderungen sowohl der Mächtigen wie der Unterprivilegierten materia­
lisiert und damit konkrete Gestalt annimmt.
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